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Bericht der deutschen Heeresleitung,
»rrß» H«>?te>«riirr, 8. Juli. Amtl. WTB. Vrehtd.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  Die

ArtilleckLätigkeir lebte am Abend auf. Sie nahm während
der Nacht beiderseits der Lys, am La Bassrekanal und zu
beiden Seiten der Somme zeitweilig große Stärke an.
Rege Erkundungslätigkett. Feindliche Vorstöße bei Mery
und südlich der L- s scheiterten.

Heeregruppe Deutscher Kronprinz:  Westlich
von Thateau Tierry dauerte der Feuerkampf an. Borstöße
des Feindes gegen den Llignon-Abschnitk und südwestlich
von Reims wurden abgewiesen.

Leutnant Billik  errang seinen 22. Lustsieg.
Der Erste GensrolgLartiermeislkr! Ludendorss.

L« « vv Bruttoregistertouueu versenkt.
Berlin, 7. Juli. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Unsere Unterseeboote versenkten
im Mittetmser vier Dampfer und drei Segler von rund
r6 000  BRT.

Der Ches des Bdmiralfiabs der Marine.
Berlin, 7. Juli. Die Schiffsraumnot zwingt

unsere Feinde zu merkwürdigen Abhilfsmitteln. Längst
wußte man schon, daß alte Hulks, das heißt ausgedehnte,
nur als schwimmende Speicher benutzte Segelschiffe wieder
«usgetakelt und für die Seefahrt neu in Dienst gestellt
werden. Kürzlich traf eines unserer Unterseeboote einen
Geleitzug, in dem sich einige abgetakelte Linienschiffe als
Frachtführer befanden. En Kriegsschiff ist das unwirt¬
schaftliche Handesschlff, das man sich denken kann. Seine
Maschinenanlagen und Keffelräume sind unzweckmäßig für
diesen Dienst. Auch unter der Voraussetzung vorgenom-
mener Umbauten zur Unterbringung der Ladung wird au«
einrm Kriegsschiff kein vorteilhaftes Handelsschiff. Wenn
unsere Feinde trotzdem ehemalige Kriegsschiffe zum Fracht¬
verkehr herangezogen haben, so bcleuchtet diese Tatsache di«
Wirkung des Unterseebootskrieges._

Der Mesmer SeWteimrd.
Aus Moskau dringt eine erschütternd; und empörende

Nachricht zu uns: Graf Mirbach, unser Gesandter ist er¬
mordet worden! Die Mordbuben hasten vor der unverletz¬
lichen Person eines Gesandten nicht zurückgeschreckt. Daßes ein

pvUttscher Mord
ist, wird ohne weiteres klar. Und wer sind nun di« in-
trllektuellen Urheber?

In Rußland steht anscheinend ein neuer Szenenwechsel
bepsr. Hie Walze der Tschecho-Slowaken in Oststbirien,
sie auch von gewissen russischen Kreisen, d. h. den Feinden
der Bolschewik! unterstützt werden, haben die Entente oer-
anlaßt, Japan zu drängen, doch in Ostasien weiter etnzu-
rücken. Aber noch immer ist der Widerstandj„ Wasding-
ton aus guten Gründen zu spüren. Da sollen Sensations¬
meldungen nachhelfen.  Da wird das Märchen in die
Weit gesetzt, deutsche und österreichisch; Kriegsgefangene
Men die Bahnen in Sibirien zu b s-tzerr versucht usw.
Mpn will ein EnLenteeirtgreifen eben motiviere!,. Ein
ernsteres Unternehmen ist jedoch di«
Landung vor»Eutentetrnppen an der Murmauküste.
England will sich unter fadenscheinigen Gründen den ein¬
zigen nordischen Seeweg, den es nach Rußland noch hat,
sichern. Die Sovjetregieruno befürchtete nicht ohne Grund,
daß eins Intervention der Entente sür ihre Herrschaft im
Innern gefährlich werden könnte, daß mit Amffengewalt
wieder eine Zarenregiesung ins Leben gerufen würde. Da¬
her war Trotzbi entschlossen.

mit Waffengewalt de« EutentetrnpPen
entgegenzutteten. Und zu diesem Zwecke mußte er sich.
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da die Truppen der Soojets zu schwach waren, der den t-
schen Hilss  versichern. Das halbamtliche Blatt in Mos¬
kau. die „Isvestia" deutete bereits die Möglichkeit des

Zusammengehens Rußlands mit Deutschland
an. Graf Mirbach war nun den Ententedrahtziehern im
Wege, da er üher einen großen Einfluß verfügte und die
deutschen Interessen unerschrocken wahrnahm. England
hat, wie der Volkskommissar Uritzki  kürzlich mittelste,
den gegenrrvoiutionären Parteien bis jetzt 40 Millionen
zur Verfügung gestellt. Und eine dieser gegnerischen Par¬
teien, die linksgerichtete der Sozialrevolutionäre, hat

die Mörder gestellt.
Graf Mirbach ist also einem Meuchelmord zum Opfer ge-
fallen als unentwegter Vertreter der deutschen Interessen
im Osten. Die Meuchelmörder hat die Entente gsdun,
gen, und das darf das deutsche Volk nicht
vergessen.

Ueber den Mord liegen uns noch folgende Meldun¬
gen vor:

Moskau, 7. Juli. WTB.
Bormittage. Ueber die Ermordung des Trafen Mir¬

bach ersadren wir poch folgendes Nähere: Um sicher in die
Gesandtschaft und zum Grasen Mirbach selbst zu gelängen,
ließen sich die beiden Mörder aus Grund eines gefälschten
Auh weises, sten sie sich zu beschaffen gewußt hatten, als
Beauftragte der Kommission zum Kampfe gegen di, Segen-
reyolution melden und brachten den Prozeß eine« ungari¬
schen Offiziers Grafen Robert Mirbach zur Sprache. Lr
ist ein dem ermordeten Gr sandten persönlich unbekanntes
Mitglied eine» entfernten ungarischen Zweige« der Familie.
Sie hotten sogar die Akten des Prozesses bei sich. Erst
nach einiger Zeit zqgen beide die Revolver und schossen
auf den Grasen Mirbach sowie auf den Legattonsrat Riez-
ler nutz den Leutnant Müller. Sofort nach Abgabe der
Schüsse sprangen sie aus dem Fenster de- zu ebener Erde
liegenden Zimmers und warfen im Springen noch Hand-
granaten nach dem bereits verwundeten Gesandten. Andere
Mitglieder der Grsandschast wurden nicht verletzt. Die
Verbrecher entkamen in einem bereit stehenden Automobil,
aus da» die überraschten Wachen vergeblich feuerten. Nach¬
dem Tschitscherin und Karachin gleich nach der Nachricht
von dem Morde auf der Gesandtschaft ihr tiefstes Bedauern
vb?r das Verbrechen, das sich nicht so sehr gegen Deutsch¬
land als gegen hie Bolschewik! richte, ausgesprochen hatten,
sprachen zwei Stunden später Lenin und Swerdlow, der
Präsident des Zeniralerekutiokomitees. vor. Sie gaben
dieselbe Erklärung ab und oer'cherten, daß sür die Be¬
strafung der Berbrechrr alles nur Menschenmögliche getan
werden solle. Es ist bisher festgestellt worden, daß die

Mörder sich in da; Quartier einex Ĝruppe der Linken
Sozialrevolutionäre geflüchtet haben. Das Haus ist von
Truppen umstellt werden. Die Führer der Linken Sozial¬
revolutionäre Kamksw, Karlin und Spkidenowa haben
sich bisher im Großen Theater, wo alle Mitglieder des
Soojetkongresses versammelt find, nicht eingesunden. S«
ist so gut wie sicher, daß der Mord da? Signal zu einem
Putsch gegen die Herrschaft der Bolschewik! sein sollte.
An dieser gegenrevolutionären Bewegung scheint ein Teil
der Linken Sozialrevolutionäre zusammen mit den Rechten
SozialrevolutionärenSaoinkow und seinen Ententeagenten
beteiligt zu sein. Saoinkow selbst ist Letter der Entente-
bestrebungen in Moskau und hat Verbindungen mit den
Tschecho-Slowaken und den Menschewiki. Lr war früher
Kriegsmlnister unter Kerenski. Die vor ungefähr vier
Wochen in Moskau erfolgte Verhaftung einer erheblichen
Anzahl seiner Anhänger und Agenten hat offenbar seine
Organlsatioii noch nicht genügend geschwächt. Da Mitglie¬
der her Partei der Linksrevolutionäre auch der Kommission
zur Bekämpfung der Gegenrevolution angehörrn, dürsten
zwei von ihnen als Mörder in Frage kommen. Die haupt-
säch siche Verantwortung sür die schändliche Tat trägt aber
Savinkow, dir sich zur Zeit versteckt hält, und seine Geld,
gebrr. Die kaiserliche Regierung hat ihre Erwartung einer
nachdrücklichsten Verfolgung und Bestrafung der Verbrecher
und ihrer Hintermänner der Sovjetregierung auf« bestimm-
teste zum Ausdruck gebracht.

Frankfurt, 8. Juli.
Die . Frankfurter Zeiiung meldet au» Berlin: Nach

neueren Depeschen, die nachts aus Moskau hier eintrasen.
konnten festgestellt werden, daß di« beiden Mörder des
Grasen Mirbach sich in ein Gebäude geflüchtet habe», das
von den ententesreundlichen Sozialrevolutionären besetzt ist
und auch von ihnen mit Maschinengewehren verteidigt
wird. Man gewinnt den Eindruck, daß die Ermordung
des Gesandten das Singnal zu einem großen Putsch, der
ententesreundlichen Sazialrevolutinnäre sein sollte. In Mos¬
kau finden Kämpfe mit diesen statt. Einzelheiten über den
Umfang und über die Art dieser Kämpfe und über ihren
Ausgang fehlen noch.

Berlin, 8. Juli.
Die . Tilgt. Rundschau" sagt zu dem Mord in Mo«,

kau: Der Schatten Mirbach« wird zwischen Moskau und
London stehen, nicht zwischen uns und der Rarsregierung.
Das ist die Ansicht, der gesamten Berliner Presse, die die¬
sen Mord der Entente zuschiebl. — Daß es sich bei der
Ermordung unsere« Gesandten um eine Tat der Privat-
rache handelt, kann nach allem— sagt der . Lokalanz."
—, als ausgeschloffen gellen. Es kommt also nur ein
politisches Verkriechen in Betracht, und da drängt sich so¬
fort die Frage aus: Zu wessen Borte» ? Daraus gibt e«



nur eine Aniwmt: Zum Dorleile der Entente. Die »Boss.
Zeitung* weist daraus hm, daß in einer Persammlung der
Sozialrevolutionäre kürzlich die Worte gefallen find: »Es
ist Zeit, die Schlinge abzuwerfen, die un» Traf Mirbach
um den Hals gelegt hat, sonst droht schimpflicher Tod.
In unsere» Fabriken ertönt der Ruf Fort mit dem deut¬
schen Kapital und seiner ganzen konterrevolutionären Bande."
Di« »Boss. Ztg." meint deshalb: Man darf es nach die¬
sen Füllen nicht für ausgeschlossen halten, daß die Meuchel¬
mörder jener sozialreooluttonären Gruppe nahrstehen. Die
Anstifter sind jedoch!rn Ententelager zu suchen. Sie müs¬
sen andere Absichten bei der Dingung der Mordbubrn ge¬
habt haben. E- kann ihnen nur daraus angekommen
sein, politische Komplikationen zu schaffen. An der mög¬
lichst großen Verwirrung der Lage in Rußland ebenso wie
an einer möglichsten Zuspitzung der Berhältnisse zwischen
Deutschland und Rußland kann nur die Entente, vor allem
England ein Interesse haben.

Paris. 8. Juni. WTB.
Agence yaoas. Alle Blätter besprechen die Enno»

düng des Trafen Mirbach und find einstimmig der An¬
sicht. daß sie Verwirklichungen herbeizusühren geeignet ist.
deren Bedeutung niemand voraus-ehen kann. »Journal"
sagtr Es ist der erste Ausbruch der russischen Rache gegen
di« deutsche Tyrannei. »Petit Journal" fragt sich, ob
dies eine neu« Phase in drm Schwierigkeiten Deutschlands
im Osten sei. — In dem Spannungszustande, der zwischen
Deutschland und Rußland b stehe, sagt der »Figaro",
kann dieser Mord dre interessantesteu Verwicklungen her-
beisühren. »Humanite" meint, es handle sich nicht um
einen gewöhnlichen Mord, sondern um einen Akt der
Empörung des zur Verzweiflung grlriebtnen russischen
Patriotismus. »Matin' sagt, der Mord zeige, doß es in
Rüßland noch Männer gibt, die um die Würde ihres
Landes besorgt und von Vaterlandsliebe erfüllt find. »Echo
Ke Paris " glaubt, daß das Verschwinden des Grafen
Mirbach einen schweren Schlag für Deutschlands Pläne
bedeute. Für »Petit Parisstn" ist es wahrscheinlich die
patriotische Entrüstung, verursacht durch den nahenden
deutschen Einsall, der die Ermordung des Trafen Mirbach
verursacht habe.

Berlin. 8. Iuii.
Wie dem »Berliner Lokaianzeiger" aus Genf berich¬

tet wird, triste Kerenski, bevor die Ermordung des Trafen
Mirbach bekannt wurde, dem »Petit Parisien" mit, was
er über M rbachs umsaffende Tätigkeit in Rußland er¬
fahren habe. Der persönliche Einfluß des deutschen Bot¬
schafters sei in der jüngsten Zeit schrankenlos geworden;
er plane durchgreifende Reformen in allen Gebieten. Die
Entente habe das höchste Interesse daran, ihm rasch ent-
gegen zu wirken. Hstrüber wolle Kerensdi der stanzöfi-
scheu Regierung genaueres bekannt geben.

T«ger»rerligkette«.
Die Kämpfe a» der Westfront.

Berlin. 8. Juli. WTB.
In der Rächt vom 5. zum 6. Juli fühlten englische,

französische und amerikanische Patrouillen an der gesamten
Westfront vor. Tine englische Großpatrouille wurde bei
Meieren zusammengefchoffen. Im Nachstoß wurden mehr¬
fach Gefangene gemacht, vor allem bei der Abwehr eines
größeren Stsßttuppunternehmenanördlich des Rhein-Marne-
Kanal». Nach den fortgesetzten Mißerfolgen der Amerikaner
westlich von Chateau Thieny griffen sie am S. Juli mit
französischer Unterstützung an. Allein die vereinigten ame¬
rikanisch-französischen Angriffe scheiterten in gleicherW.ise
wie alle vorhergehenden. Der Beginn de« Einsatzes grö-

Oas küblcke jVläelcken
Roman von Paul Blitz.

2S? (Nachdruck verboten.)
Nnd die alt « Frau , durch Hilda bereit- verständigt,

begann nun:
»Kind, warum weigerst du dich denn so beharrlich?

Ein wenig Erholung kann dir doch nur gut tun ."
Ruch jetzt wurde Emmi, sehr ernst.
»Mütterchen, diese Fahrt wäre für mich ganz gewiß

keine Erholung ! Ich weiß wobl, daß sich Herr Petersen
, für mich interessiert. Und ich fahre nicht mit, weil ich

dem armen, guten Menschen nicht erst Hoffnungen erwecken
will , die doch nie in Erfüllung gehen können. So , jetzt

!habt ihr meine Erklärung . Und nun, bitte, reden wir nicht
imehr davon."

Da gab es Hilda auf und ging.
Al- die beiden aber allein waien , sing dt« Mutier

doch noch einmal davon an. und zwar ernst und sehr
bittend:

»Höre, niein Kind, ich bin weit entfernt, irgendwie
: einen Einfluß oder gar eine» Druck auf dich auszuüben --
?aber ick halte es doch für unbedingt richtig, dich daran zu
l erinnern , daß du beute in dem Alter bist, wo man einen
»ehrlich gemeinten Antrag nicht so kurzer Hand von sich
j weist."
s . Liebe Mama , ich bitte dich!"

.Laß mich ruhig reden, Kind. Wir müssen uns
darüber mal recht klar aussprechen. Ick, glaube, dir bas
schuldig zu sein. — Sieh mal, meine Tage sind gezählt. -
Wenn der Herr mich nun abruft , was dann ? — Mutter-
seeleu allein stehst du dann in der Welt . Schön , du
sollst auch in guter Stellung und ohne Sorge sem. Aber
waZ will das sagen? - Du bist und bleibst ein allein¬
stehende- Mädchen. — Bedenk' das . liebe» Kind ! Bedenk'
es ganz genau ! — Und dann glaub ' imr, wenn du erst in
die Jahre kommst, dann werden die Freier seltener. —
Ich weiß tms , ick lvreche aus eigener Erfahrung . — So,

ßerer amerikanischer Truppenverbände steht unter einem für
die Amerikaner ungünstigen Zeichen: g-oße blutige Verluste
ohne jeden positivenGewinn.

Die Kämpfe mit de« TfchechoGIowake».
Moskau, 8. Juli. WTB.

Petersburger Telegraphen- Agentur. Die Tschecho-
Siovakm haben die Stadl Sysran besetzt und gehen in
großer Zahl zusammen mit den Weißen Garden in der
Richtung aus Kuznezk und Pensa vor. Die Nachricht von
der Besatzung von Pensa durch die Tschechoslooaken be¬
stätigt sich nicht. In der Gegend der Station Ufa hoben
die Sovjetoble'lurwen mehrere Dörfer besetzt und dringen
weiter vor. Zwischen dein Tagilflosse und der Fabrik
Nowoyißk hat sich ein Kamps zwischen Weißen Garden
und Sovjetstreitkrästrn entspannen. Me Schlacht dauert
bereits mehrere Tage. Auf der Seite der Weißrn Garden
nehmen 600 Mann mit vier Pm zerautomobilen und einem
Panzerzug teil Auf der Uralsront haben die Sovjetstreit-
dräste die Tschechoslooaken geschlagen und Kaßlin, l25
Werst von Iekateririendurg und ISO Wrrst von Tschelja¬
binsk, besetzt. Dieser Erfolg verschafft dem Soojetkom-
mando die Herrschaft über die größere Hälfte der Eisen¬
bahn Iekaterinenburg- Tscheljabinsk.

Mi« Dyuaftir-Frage iu Aumärrien.
Bukarest. 7. Juli . WTB.

»Gazeia Bucurestilm" berichtet: Gelegentlich der
Senatsdebatte über die Ratifizierung des Friedens prote¬
stierte der Senator Dr. Gerota gegen die Verantwortlichen
für den Krieg und sagte: Wir' müssen auch gegen König
Ferdinand protestieren, der das Treiben und die Intriguen
Bra'.ianns nicht hätte dulden dürfen. Wäre er energischer
gewesen, so wäre es nicht zum Kriege gekommen. Dr.
Tersta erklärte, daß er nicht antidynafiisch gesinnt sei, er
hoffe aber, daß der Dynastie das Geschehene für die Zukunft
als Lehre diene. Ministerpräsident Marghiloman erwiderte,
daß der König oersossungsgrmäß nicht regiere, sondern
herrsche Ulid sür das von der ganzen liberalen Partei und
einem Teil der Konservativen angestiftete Werk nicht ver-
antworrlich gemacht werden könne. Marghiloman demen¬
tierte hierauf das Gerücht, daß die Mittelmächte jemals die
Opferung der Dynastie verlangt hä tten.

Zocker aus per Ukraine.
Be-lin. S, Juli.

Auf dem Magdeburger Zuckrrmarkt sind nach einer
Meldung der Nordd. Allgem. Ztg. 100 000 Zentner Mais¬
zucker aus der Ukraine eingeiroffen. Der Preis beträgt
3SH sür den Zentner. Die Nachfrage ist trotzdem sehr
rrge.

Die Kliegeropfer iu Pari - .
Bern. ». Juli . WTB.

Laut Progres dr Lyon ist die Zahl der seit 1. Januar
1S18 bis 1. Juli 1913 durch Fliegerangriffe oder Beschieß¬
ung in Paris gelöteten Personen 141, der Verwundeten 432.

Der neue Sulta «.
Konstantinopel. 3. Juli. WTB.

Der Sultan, der gestern zum erstenmal öen Selamlik
in der Moschee Dolmadagdsch? beiwohnte, wurde auf der
Hin- und Rückfahrt vom Publikum lebhaft begrüßt. Nach
der Feierlichkeit empfing der Sultan die Prinzen und den
Kriegsminister. Gestern abend wurde der Großwesir vom
Sultan in Prioataudienz empfangen. Der Bericht drs
Amtsblattes über die Thronbesteigungsseterlichkeit ergibt,
daß die erste Handlung die der Sultan gleich nach dem
Eintreffen im alten Palast Topkapu oornahm, darin bk-
stand, sich zur Verehrung des Mantels des Propheten zu
begeben._ _

Haag. 6. Juli. WTB.
Das Korrespondenzbureaumeldet, daß die König;-

heute nachmittag5 Uhr die die deutschen, um S Uhr di-
englischen Delegierten der deutsch-englischen Kriegsgefangenen-
Konferenz!m königlichen Palast empfangen hat. Die Dele¬
gierten wurden durch den deutschen und den englischen Ge¬
sandten der Königin oorgestelit.

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 9. Juli ISIS

Befördert wurden der Schütze Hugo Sauß von hier und der
Schütze Seorg Dürr von Walddorf  zu Gefreite«.

Die Polizeistunde . Eine für Gastwirte wichtige
Entscheidung fällte das Obrrste Landesgericht München.
Ein Münchener Gasthofbesitzrr war wegen Vergehens
gegen die Verordnung des Bundesrats betr. die Ersparnisse
von Brenn:offen und Brleuchtungsmittel» bestraft worden,
weil er entgegen der aus diese Verordnung gestützten Be¬
kanntmachung der Münchener Polizei in seinem Gasthof.
lvkal das Verweilen von zwei Gästen bis gegen 12 Uhr
nachts geduldet hatte. Der Oberste Gerichtshof billigte
Ne Entscheidung der Borivstanzen, daß der Angeklagte
dadurch den Wirifchastsbemeb entgegen der Bekanntmach¬
ung der Polizei über 11̂ Uhr abends fortgesetzt habe.
Ob die Gäste noch Getränke oder Speisen vor sich hatten,
oder ob sie Hotelgäste waren, ist gleichgültig, da sie eben
Wirtschaftsgiiste sind, mögen sie in oder außer dem Hau?«
wahnen, in dem die Gastwirtschaft betrieben wird. Daran
könne auch der- Umstand nichts ändern, daß nur mehr
eins Lampe brannte, da das Dulden der Gäste über die
gebotene Zeit in keiner Beziehung zu der Art und Stärke
der Beleuchtung stehe.

r Hulberwein . Um dir Herstellung von Holder-
wrin, ein vorzügliches Getränk, den weitesten Kreisen zu¬
gänglich zu machen, wird von einer Hausfrau folgendes
Rezept empfahlen: Man nimmt etwa 20 Halberblülen,
2—3 Pfund Zucker, eine Ztirsns oder Zitronensaft, ^
Liter Weinessig, 8 Liter Wasser, läßt sämtliche Bestandteile
24 Stunden zrehcn. Hernach seiht man das Getränk, tut
eZ in Flaschen(jedoch nicht ganz oall), verkorkt sie gut,
läßt sie noch drei Wachen an der Sonne stehen und ver¬
bringt sie dann zur 3—4monatigen Aufbewahrung in den
Keller.

Altkleider Sammlung . Die von der Reichst»
kleidungsstelle eingeleiteie und zurzeit in der Durchführung
begriffene Sammlung getragener Männeranzüge hat in
der Presse mehrfach Erörterungen hervorgerufen, die teil¬
weise von irrigen Voramsetzungen aurgehen. Die Reichs-
brkldungsstclle hat, wie der Siaatsanzrigrr u. a. ausführt,
dis erforderliche Anzahlv n Anzügen nach Maßgabe der
Einwohnerzahl und der Anzahl der Wehrbeitragspflichtizse:
auf die einzelnen Bundesstaaten umgelegt. Hiebei hat
sich für Württemberg ein Ausbringungssoll von rund
41 OSO Anzügen ergeben; davon entfallen aus Stuttgart
10237, nicht 1200V, wie irrtümlich behauptet wird. Di«
Mitteilung, daß die aus Anlaß der Altkleidrrsammlung
zusammengebrachten Anzüge nach Berlin verschickt werden
müssen, entspricht nicht den Tatsachen. Es werden vielmehr
in Württemberg mehrere sog. »Reichskleiderlager" errichtet
werden, denen die wilrit. Kommunalverbände die von
ihnen beschafften Anzüge in tragfähigem Zustand und zu
Preisen, dis nach den Richtlinien der Reichsdeksttdungs-
stelle gebildet sind, käuflich zu überlaffen haben. Der
Betrieb der Reichskleiberlagerwird entweder von einer
aus der Gesamtheit der Webwaren-Kleinhändler des de-
treffenden Bezirk« gebildeten»Kleiber-Bersôaungs Gesell-

da- habe ick geglaubt, dir noch mal in Erinnerung rufen
zu müssen, mein Kind."

Schweigend saß Ernmy und sah vor fick nieder.
Alles , alles das hatte sie fick selbst ja hundertmal

gesagt. O ja, sie kannte ihr Los ganz genau. Und trotz¬
dem konnte sie nicht ander» handeln. Sie tat , was sie
tun mußte, was ihr die Stimme ihres Herzens befahl.

Da trat die Mutter zu ihr heran . Und leise bat fie:
»Und dann, mein Kind, hast du denn nicht selbst die

Sehnsucht nach einem eigenen Heim ? Nach einem Mann,
der dich so recht von Herzen lieb hat ? Und nach solch
einem kleinen, süßen Wesen, in dem du die Erfüllung aller
deiner Wünsche siehst? Ts ist doch sonst immer der innigste
Wunsch aller Mädchen gewesen. Solltest du allein denn
darin ein« Ausnahme macken?"

In tiefer Erregung saß Emmy da. All der so lang
verhaltene Schmerz, all der unringestanden« Kummer , jetzt
kam er hoch, jetzt ließ er sich nicht mehr »urückdrängen.

Schnell stand fie auf, lief in ihr Stübchen und weinte
bitterlich.

Das erste, wonach Herr Witt am Montags -Stammtisch
den Anwalt fragte , war , wie er sich da draußen bei Petersen
amüsiert habe. ^

Der Anwalt verhielt sich da- Tchmunzeln ; — oh, e»
war sehr nett , nur sei der gut« Petersen ganz offenbar
enttäuscht worden , daß Fräulein Bürger nicht mit¬
gekommen war.

L>eine Hoffnung wuch», wuchs auf- neu« himmelhoch.
»Und wenn sie also nicht mitgeiahren war , dann

mußte sie sich doch auch nicht» au» ihm machen!" dacht«
er beseligt und freute sich wie ein Kind.

An diesem Tage war seine Laune ganz vortrefflich,
niemand im Hause konnte über ihn klagen.

Und an demselben Tage wurde auch Frau Hilda nach
dem Verlauf de» ländlichen Ausffug» gefragt.

Bon der Frau Steuerinspektor natürlich , die ja schon
lange damit gerechnet hatte, daß Petersen ihre Attest«
holen würde.

Hilda , di« das recht gut wußte, sagte leichthin:

»Rch, e- war ganz nett . Ist ja so'n reizender Mensch,
dieser Petersen ."

Die andere konnte ihre Neugierde kaum mehr be¬
zwingen. »Natürlich war doch die schöne Emmy auch mit,
nicht wahr ?"

»Wieso natürlich ?"
»Nun, er hatte sie doch mich eingeladen!'
»Mein Eott , ja — aber sie hat ih» doch « st neulich

Abend kennengelernt."
.Also war fie nicht mit ?"
»Bewahre — diesmal noch nicht."
Da schwoll der entrüsteten Schwiegermutter die Galle

an und boshaft meinte fie:
»Ack, da- gnädige Fräulein will wohl « arte«, bis «k

fi« mit Extrafuhrwerk herausholt !"
.Vielleicht !" lächelte Hilda spöttelnd.
»Weiß Gott , dir hä '» auch nötig, dies Vräulrin

Habenicht- l"
Jetzt sahen fi« sich an und jetzt trafen sich zwei

wütend« Blicke.
Dann sagte Hilda t» ehrlichem Zorn:
»Was seid ihr doch für erbärmlich« Menschen hier!

Wie da» Mädel auch leben mag. nie ist e» euch rech«
Wäre sie jetzt mit hinauSgrfahren , dann hättet ihr doch
sicher wieder eine boSdafte Klatschgeschichte erfunden. Nu«
sie aber nicht mitgefahren ist, nun schellet ihr sie als ftoka
und hochmütig! — Den Menschen möchte ich doch wirAich
kennenlernen, der euch hier etwas recht macht!"

Die spitze Nase der anderen wurde noch spitz« und
der Mund konnte gar nicht verächtlich genug zucken, ak»
jetzt die Wort « heroorsprudelten:

„Es scheint wirklich, daß Sie die» schöne Krüulet»
sehr in« Herz geschloffen haben — erzählt hat man es mir
ja allerding » schon vor langer Zeit — aber jetzt weiß Ich
es doch wenigsten» gewiß !"

(Vortsetznng folM
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Mast" oder von einem anderen in dem Bezirk ansässigen
Unternehmen übernommen und kaufmännisch geführt wer¬
den. Die Mitwirkung der zuständigen Handelskammern
dei Errichtung und Ueberwachunz dieser Betriebe wird
für eine zweckentsprechende Bewirtschaftung des Sammiungs-
«raebnisse hinreichende Gewähr bieten.

Keine Höchstpreise für Ferkel. Der landwirt-
fchastitche Beztrksvrretn Neresheim hatte in einer Eingabe
an die Zentralstelle für die Landwirtschaft gebeten. Höchst¬
preise für Ferkel seftzusetzrn. Daraufhin lief die Antwort
ein. daß die Höchstpreise für Ferkel überall, wo sie festge-
setzt worden waren, wredcr aufgehoben wurden. Elsaß-
Lothringen habe vor der Festsitzung von Höchstpreisen ge-
radezu gewarnt; es habe dort die Höchstpreisfeftsitzunq zur
Folge gehabt, daß aus die Märkte kein einziges Ferkel
mehr kam und daß in den Stallungen noch höhere Prrise
als vor der Festsetzung der Höchstpreise bezahlt wurden.
Da die Zahl der Zuchtschwrine im ganzen Bezirk erheblich
zugenommen habe, müßten die Ferdelpre'se unbedingt wsi
chen, wenn die Ferkel nur zrm Anstelle« und nicht zum
Schlachten»erkauft und erworben würden. Don Höchst¬
preisen für ein einzelnes Land sei ein Erfolg überhaupt
nicht zu erwarten.

Luxassterrer. Die Lvxnssteu« aus Edelmetalle.
Perlen, Edelsteine, Werke der Plastik, Malerei und Graphik.
Antiquitäten, photographische Handapparate. Flügel, Kla¬
viere, Harmonien, Handwaffen, Motorfahrzeuge, Teppiche
und Pelzwerk soll mit dem t . Zurrt in Kraft treten. Sie
ist eins Krirgssolge und in anderen Staaten, wie Ilatten,
Dänemark und Frankreich schon durchgesührt. In Italien
wird seit Mai ISIS die L:,xu;steu« auf den Verkauf von
Edelsteinen, Juwelen, Perlen, goldene und silberne Tafel¬
geschirre und Bestecks, goldene Uhren, kdeimetallzegrnstände
erhoben. Gis ist dort gestaffelt nach der Höhe de« Ver¬
kaufspreises und wurde schon einen Monat nach Inkraft¬
treten des Gesetzes auch auf goldene Eheringe ausgedehnt.
In Dänemark wird seit Mitte Okiober 1S17 eine besondere
Siempeiabgabe erhoben beim Verkauf von Edelsteinen und
Perlen, Gegenständen, aus denen solch? angebracht sind,
sowie Schmuckszchsn ans Edelmetallen. Der Tarif ist pro¬
gressiv. Frandttich erhebt eine taxe sur Ie luxe auf die
Umsätze von Luxuswaren in Höhe von !0 */, . Weiches die
Luxuewaren sind, sagt das Ersetz vom 31. Dezrmber 1917
nicht. Der deutsche Gesetzentwurf gehl hier systematisch vor
und zählt die stkue:pfl!ch!igen Lvxuswaren auf. Daß er
dabei eine ganze Reihe von Luxusgegenständen, wie z. B.
teure Möbel, elegante Kostüme und Hemnrmzüge. die
ganze Reihe der Ausstattungsgegenstände der gujgekkidcten
Dame, Irmeneinrichtungsgegenstiinde. Galanteriewaren aller
Art nicht mit der Luxussteuer faßt, liegt in der Schwierig¬
keit der Abgrenzung des Begriffs: was ist Luxus? und
in der Zeitlage begründet. An eine gute Durchführung ist
jetzt im Kriege und auch unmittelbar nach Friedensschluß
gar nicht zu denken. Das Beamtenperfonal reicht zu einer
richtigen Erhebung und Kontrolle nicht hin; auch die Ge-
Ichästswelt würde den Anforderungen, die an Buchfüh'ung,
auch an die Form der Abwicklung des Brrkaussgeschästs,
zu stellen wären, bei dem Mangel an Angestellten nicht
gewachsen sein. Die Zustände auf dem Warenmärkte, die
Unsicherheit der Preise machen jeden Einblick in die Ge-
fchäftkgrbarung vollends unmöglich. Die Luxuswarensteuer
mußte sich somit aus Gruppen von Gegenständen beschrän
Ken, die nach Art und Stoff leicht erkcnnbar sind.

Grsatzledensmittet . Durch die im Staatsanzelger
abgrdruckle Bekanntmachung des Staatssekretär« des
Kriegsernähi ungsamts find nachfolgende Ersatzmittel von
-er Genehmigungspflichi ausgenommen: 1) Margarine und
Kunstspeisrsett; 2) Süßstoffe; 3) Lebensmittel, zu deren
Herstellung Zucker in reichsgesetzlich zugelassener Weise
durch Süßstoff ersetzt worden ist; 4) Künstliche Mineral¬
wasser; 5) Künstliche Zitronen-, Erddser-, H mbeer-, Kirsch-,
Iohannisbeer- und Waldmeisterlimonadenund -Brause-
limonaden, ferner unter Bewendung von Ersatzlebensmitteln
hergestellte Kuchen. Torten und Zuckerwaren, ŝ wie zum
alsbaldigen Verzehr bestimmte küchenmäßige Zubereitungen
(Kaffee-, TreErsatzgetränke. Puddings, Salate, Speiseeis
usw.j, sofern die bet ihrer Herstellung verwendeten Ersatz,
lebensmiltel genehmigt sind. Diese Ersatzlebensmittel sind
lonach in Zukunft, soweit sie nicht wie z. B. Margarine
der Zuständigkeit von Reichs kriegsausschüffen untersallen,
frei verkäuflich.

auf eine reiche L8einer»te. Ueber
die Weinernteausstchten lesen wir im . Weinbau' folgende«.
Die Weinberge prangen andauernd in schönste« Grün;
Gelbsucht ist nur in trockenen hitzigen Gipsböden zu beob¬achten. Nicht genug rühmen kann man den überaus rei-
chen Blütenansatz: er zeigt sich dei fast allen « orten in
besonderer Vollkommenheit; bei einigen Sorten, wie keim
Lrollinger und Sylvan« , Hai sich der Behang durch Nach-
treiben vermehrt. Bezeichnend für die Lragwilligkeit des
Rebstock, im heurigen Jahrgang ist auch di« Beobachtung,
daß viel« . Bodenhölzer' fruchtbar sind. Die Rebenblüte
begann an »armen Plätzen schon anfangs Juni ; durch die
Kühle Witterung wurde sie etwas hingehalten, dam danu
aber etwa vom8. Juni an überall in Sang ; Mitte Juni
standen alle Sorten in Blüte. Der Abschluß der « eben-
dlllt« wurde durch das kllhle Wetter unliebsam hinausge-
zögert. Aber der Heuwurm! Er ist. wie schon der starke
Mottenpug im Mai erwarten ließ, in erschreckender Menge
ausgetreten; in einem Geschein8—10 Wiirmer zu finde»,
ist nicht schwer. Der Kampf gegen diesen schlimmwülenden
Rebenseind konnte leider in ganz bescheidene« Maße aus-
genommen»erden; » an Hai da «nd dort . nikotiert' und,
»ie man hört, nicht ohne Erfolg. Der Tisch war de«
Anrm glücklicherweise reich gedeckt; man hofft daher, daß

der Schaden erträglich bleibt. Und wenn auch durch das
Du'chrieseln; das man da und dort bei den Sorten Glbltng,
Gutedrl, Riesling und Limberger beobachtet, so besteht
immer noch Hoffnung auf eine reiche Weinernte. Don den
Pllzkrankheiten war dis jetzt wenig wahrzunehmcn. Das
ist ein wahres Glück, denn in der Bekämpfung begegnet
man nicht derselben Gleichmäßigkeit« ie sonst. Erfahrungs¬
gemäß kann aber ein langes Hinausziehen des Spritzers
sich bitter rächen. Das Schwefeln fand gründlicher« An¬
wendung. In der sonstigen Aeinbergpflege Hallen sich die
Weingärtner in anerkennenswerter Weise aus dem Laufen¬
den. Felgen, Zwicken, Aufhesten sind rechtzeitig besorgt.
Nie Iungfelder haben einen ordentlichen Stand.

Der Gruß a«f der Keldpostkarte. In der letz¬
ten Sitzung des Schöffengerichtes Eßlingen wurde gegen
zwei Berwaliungskandidaten aus Denkendors wegen Porto-
Hinterziehung verhandelt. Sie hatten in zwei Fällen den
an sich portofreien Schreiben eines befreundeten Soldaten
an geme nsamr Bekannte Grüße betgefügt. Aas Schöffen¬
gericht sprach dis beiden Angeklagten frei, obgleich die Be¬
stimmung der Postordnung, nach der. wenn einer portofreien
Sendung ein portopflichtiger Zusatz gemacht wird, die ganze
Sendung portopflichtig wird, »« letzt worden sei und Porto-
Hinterziehung vorliege' Das Gericht nahm an, daß die
Angeklagten sich einer schuldhaften oder fahrlässigen Hand-
lung nicht bewußt gewesen seien. Es sei in der Proöl-
kerung wenig bekannt, daß man sich strafbar mache, wenn
ein Nichtsoldat der Postsendung eines Soldaten einen Gruß
beifüge, und es wäre Sache der Postoerwaltung gewesen,
die Bevölkerung darüber oufzuk lären.

s Rohrdorf , 7. Juli. Die Wahl des Schultheißen
Killivger zum Oberamtssparkasirnkassierer in Nagold ist
von der Regierung des Schwarzwaldkreises bestätigt worden.
— Das den Killtnger'schen Erben gehörige Wohnhaus er¬
warb die Firma Gropp hier um den Preis »on 5500 Rk >,
und das frühere Hiitmann'sche, s. Z. von Adlerwirt Holz¬
schuh erworbene Anwesen, ist von diesem an den Kaufmann
Werner in Zuffenhausen verkauft worden. Kaufpreis
11100 Mk. — Ein 16jähriger junger Mann brachte seine
linke Hand ii eine Fleischhackmaschine, die ihm die Hand
»ollständig abriß. Er mußte ins Bezirkskrankenhaus Na¬
gold gebracht werden. _

Aus dem übrige« Württemberg.
r Herreuberg . In der letzten Amtsversamm-

lung  erfuhr man, daß der Schuldenstand für die Kriegs-
Unterstützungen nunmehr auf 1650000 Mk. angewachsen
ist. Für das Rechnungsjahr 1913 wurde die Erhebung
einer Umlage von 200000 Mk.. gegenüber 162000 Mk.
im Vorjahr. besch affen. Den Amtskörperschast»beamten
und Straßenwärtern wurden die Teuerungszulagen erhöht.
Dem Verleg« des Bezirksamtsblattes we.den künftig die
amtlichen Bekanntmachungen unter Gewährung eines 40
bis 5>prozeniigen Rabatts nach dem Zeiler.prets bezahlt.
Einer Erhöhung der Verpflegungssätze im Beztrkskranksn-
Haus wurde zugestimmt. An Stelle des verstorbenen Gr-
meindepflegers Egeler-Tailfingen wurde Hirschwirt Neuss« -
Kuppingen. bisher stello. Mitglied, zum ordentlichen Be-
zirksratemiiglird gewählt. Bon den Ueberschüssen der
Oberamtssparkasse sollen 6010 Mk. für Kriegswohlsahrts-
zwecks verwendet werden.

r Hechiuge«. Die Landwirlssrau Veronika Bai«
»on Dießen wurde vom Schwurgericht wegen fahrlässigen
Meineids zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. — In Sal»
mendingen stürzte der Landwirt Bonaoentura Dorn in seiner
Scheuer tödlich ab.

r Leouderg . In Gebersheim waren gestern zwei
Todesfälle zu verzeichnen. Die Gemeinde verfügt aber
zurzeit über keinen Schreiner, keinen Totengräber und
keinen Leichenschau« , so muß die Nachbargemeinde Rutes-
heim einspringen.

Re»tU«ge». Frau Luise Sommer. Särtnereibesttzers
Ww. hier, verkaufte ihr an der Burgstraße Nr. 3 gelegenes
Wohnhaus mit Gärtnerei an den Generalanzeiger hier
(Oertelu. Spörer G. m. b. H ), um den Preis von Mark
42000. — Ser .Abschluß erfolgte durch das Immobilien-
und Yypothekengeschäft Slbert Pceßburg« in Horb a. dl.

r Stuttgart . Der verstorbene Gras Zeppelin wäre
heute 80 Jahre oll geworden. Gr wurde am 8. Juli 1838
in Konstanz geboren. Sein Grab aus dem Pragsriedhof
ist heute mit Blumen und Kränzen in finniger Weise ge-
schmückt. Die Ortsgruppe Stuttgart̂ Inngdeutschland hat
gestern beim Btsmarkttnm eine Gedenkfeier an ihren einsti¬
gen Ehrenvorsitzenden veranstaltet.

r Stuttgart . Ein früherer Amtsdiener aus dem
Schwarzwald kam mtt einem Handkoffer in die Residenz,
wo er sich etwas»erlaufen hatte. Beim Hoppenlaufrtedhof
kam der 24 Jahre alte Arbeiter Paul Schiefer aus Rohr¬
acker und der gleichaltrige Hilfsarbeiter Friedrich Preflel
»on Degerloch mit einem Soldaten, dem Bruder des
Elfteren, auf ihn zu; sie faßten ihn am Arm und Schiefer
erklärte ihn sür verhaftet. Nachdem sie eine kurze Strecke
mit ihm gelaufen waren, forderten sie ihn auf. den Koffer
an den Soldaten abzugeken. Der geängstigte Landbewohner
kam der Aufforderung auch nach. Der Soldat, der bei der
heutigen Verhandlung vor dem Schöffengericht nicht an-
wesend war. nahm den Koffer und trug ihn in die Woh-
nang der » egen Hehlerei mitangkklagten. 28 Jahre allen,
getrennt lebenden, nicht weniger als 34 Mal oarbeftraslen
Marie Lang in der Bogelsangstraß« 38. Dort wurde der
Koffer in Gemeinschaft mtt der 35 Jahre alten Luise Paul
oon hier geöffnet nnd einer genauen Untersuchung unter¬
zogen. Es fanden sich vor 1200 Mk. in Silber, Kleider.
Schuhe, Wäsche und andere SedraachsgegenstSade. Die
Beute wurde unterd« sanbrreu Gesellschaft geteilt. Schiefer

erhielt 500 NK. und die Lang 200 Mk. Der Koffer
wurde verbrannt. Das Gericht« kannte gegen Schiefer
auf 3 Monate 15 Tage Gefängnis, abzüglich 15 Tage für
Unittsuchungshast, Preflel erhielt 5 Wochen Gefängnis,
abzüglich 14 Tage sür Untersuchungshaft; die Lang 2
Wochen Gefängnis, während die Paul freigesprochen wurde.
Das zu Unrecht erworbene Geld ist größtenteils ersetzt.

r Walds «b»ch. Gestern nacht V,l2 Uhr Hot der
aus dem Zuchthaus entsprungene, 23 Jahre alte Gottlob
Ruck von Plattenhardt den 33 Jahre alten auf dem Koni-
rollgang befindlichen Schutzmann Georg Bauer, der ihn
sestnehmen wollte, auf der Ortsstraße mit seinem Iagdge-
wehr Uindllngs, ohne daß ein Wortwechsel vorauszegangen
wäre, erschossen. Ruck ist derselbe, der vor 5 Jahren mtt
einem Genossen den Forstwart Kling!« ums Leben qe-
bracht hat. als er beim Wildern ertappt worden war. Der
Mörder, der seit über einem halben Jahr flüchtig ist.
konnte gestern nachmittag festgenommen werden. Er hatte
in einem Heuschuppen zwischen Waldenbuch und Steinen-
bornn ein Versteck, in dem er alles Mögliche eingelagerl
hatte, was er zusammengestohlen hatte.

r Gmüud . Die Stadt hat die Anschaffung einer
neuzeitlichen Krastwagen-Feuerspritzs beschlossen, die etwa
50 000 ^ kosten wird. An dem Aufwand trägt die Zentral-
kaffe zur Förderung des Feuerlöschwesens 68*/, . einige
hiesige Gewerbetreibende haben die Leistung von Beiträgen
zugestchert. Die Lieferung der Spritze ist vom hiesigen Ge-
meinderat überraschenderweise einer außerhalb de« Landes
liegenden Fabrik, dem Hansa-Lloyd-Aerd in Bremen,
übertragen worden, obwohl der Stadtvorstand, die Stadt-
pflege und das Feuerwehrkommandodie Anschaffung durch
die bewährte und im Lande befindliche Feuerwehrgeräte-
fadrik Magirue. Ewald u. Lieb in Ulm beantragt hatten.

Mer «e«e Geueraladjutaut.
r Stuttgart . Der König hat Generalleutnant von

Gräven'.tz, Mtlitärbevollmächtigterim Großen Hauptquar¬
tier(letzte Friedensstellung Militürbevollmächtigter in Berlin),
unter Verleihung des Großkreuzes des Friedrichsorden«
mit Schwertern zum dien sttuenden Ge nerakadjutanten ernannt.

Erfassung der Getreiderückstände,
p Stuttgart. Tine Reihe württemberqisch« Kom¬

munalverbände ist bis heute noch mtt einer größeren Menge
Brotgetreide und Gerste der alten Ernte,  die
sie auf Grund des Ergebnisses der in der zweiten Hälfte
des Monats Januar 1918 erfolgten Borratsausnahme ab¬
zuliefern haben, im Rückstand.  Trotz aller Bemühun-
gen der Landesgetreidestelle, der Kommunaloerbande- und
Gemeindebehörden ist es bis jetzt nicht gelungen, diese
Rückstände beizubringen. Die Rrichsgetreidrstelle Kana
aber aus sie nicht verzichten, braucht sie vielmehr zur Auf-
rechterhaltung unserer Mehl- nnd  Brotos -r-
sorgung  bis zur neuen Ernte. Die durch die rückstän-
digen Ablieferungen verursachte, sehr schwierige Lage der
Reichsgetreideft lle ist derzeit dadurch noch außerordentlich
verstärkt worden, daß. » ie bekannt, die Einfuhren aus bei
Ukraine nicht so rasch wie man gehofft halte, fortschreiten.
Auch Württemberg  braucht Mehl von der Reichs-
getretdestelle. weil wir nicht unseren gesamten Mehlbedars
im Lande selber ausbringen können Die Reichsgetretde-
stellr hat sich neuerdings nun gezwungen gesehen, wie an¬
deren Bedarsrgebieten so auch Württemberg gegen¬
über  zu erklären, daß sie unmöglich noch Mehl
liefern könne,  wenn nicht sofort olle noch rückständi¬
gen Getreidrüberschüssr an sie abgeliesert werden. Damit
also nicht die Mehl- und Brotoersorgung in einem große»
Teil dê Landes vor der neuen Ernte aufhört, ist es not¬
wendig, alle Vorräte der alten Ernte, wrlche die Land¬
wirte nicht selber verbrauchen dürfen, noch hnauszuholen.
Hierfür bleibt kein anderer Weg, als daß in den rü ck-
ständigen Oberamtsbezirken durch militä-
rische Kommandos  unter Mitwirkung eines Vertreters
des betreffenden Kommunalonbands nochmal» eine Nach-
schau in den landwirtschaftlichen Betrieben
gehalten wird, und alle Ueberschüffe sofort abgenommen
werden. Ts ist außerordentlich bedauerlich, daß zu ein«
soich tief einschneidenden Maßregel, mtt der in Würt¬
temberg  im Gegensatz zu fast allen anderen Bänder-
staaten bi« jetzt immer noch zurückgehalten  war-
den ist. nun doch noch geschritten werden muß. vollends
jetzt, da die neue Ernte vor der Tür steht, die den Land-
wirten große Arbeit bringen wird. Allein die außerordent¬
liche Lage zwingt unvermeidlich zu dieser sür alle Betei¬
ligten peinlichen Maßnahme. Das Getreide, da» die
Landwirte der Nachschaukommission freiwillig vorzeigen
und abgeben, wird ihnen mtt dem Höchstpreis bezahlt.
Vorräte, die « st bei der Durchsuchung vorgesunden werden,
sind ohne Anspruch aus eine Entschädigung verfallen.
Es ist zu hoffen, daß jeder Landwirt nicht blos t» eige¬
nen Interesse, sondern auch in Erweisung seines Ver¬
ständnisse » sür die augenblicklich  schwierig«
Lage unserer allgemeinen Brotoersorgnng,
die erst vor kurzem in der Herabsetzung der Ration b«
Selbstversorg« und der Bersorgungsberechtigten ihren fühl¬
baren Ausdruck gesunden hat, alle seine Ueberschüffe an
Getreide oder an Mehl dem Nachschaukommando freiwil¬
lig und ohne Zögernherausgibt.
» ««»«- tag de- WürtleMbergischen Krteg« P«»des.

r Stuttgart . In Auwesenhett von Vertretern des
K. Kriegsministerinm». des Ministeriums de» Armem, des
stell». Generalkommandos nnd der Stadt Stuttgart HW
am 7. Juli der wiirttt Kriegerbnyd, der im letzten Lahr
in aller Stille sein 40jährlge» Jubiläum begeh« dnrste,
seinen 43. Bnndestag ad. Als vast war anßerdem der



bisherige Bundespräftdenl Generakleulnant Frhr. v. Hügel
anwesend, der znm Ehrenmltvlied des Bundes ernannt wurde.
Das Sesamivermöaen des Bundes beträgt 1261449
und die Beteranenstistung König Wilhelm-Trost 89 838 -6.
In den letzten vier Kr'egsjahren hat der Bunh aus seinen
Stiftungen und Kassen 406 000 ^ Unterstützungen, die
Duudrsvereine an Liebesgaben 1SZ000O ^ gewährt.
Seit Bestehen des Bundes sind zu Wohlsahltszwecken
mehr als 6 Millionen verausgabt worden. Nach einer
einmütig angenommenen Entschließung soll in die deutschen
Kriegen»«eine jeder ehrenhaft gediente Kamerad ohne Rück-
sich! auf seine Parteiangehörigkeit ausgenommen werden,
ferner soll die Werbetätigkeit unter den Kriegern in D?r-
Vtvdung mit ähnlichen Vereinen nunmehr energisch ausge¬
nommen» erden, außerdem wird von den Kriegerorreinen
das kraftvolle Eintreten aus allen Gebieten der Krlezsfür-
sorge gefordert. — An Kaiser. König. Herzog Dlbrecht
und Hmdenbi rg wurden Huldigungetelegramme adgrsandt.
Als Nachfolger des bisherigen Bundespräsiöenten wurde
Generald. Ins. o. GerokL 1» 8uite des Gren.-Reg. 123
gewählt. — Der 2. Präsident Vaurat Major d. L. a. D.
Dabel. der mehr als 37 Jahre lang dcm Bunde seine
unermüdliche Tätigkeit gewidmet hat und nun infolge vor¬
gerückten Alters zurücklrM, wurde znm Ehrenmitglied des
grschäftsführenden Präsidium? ernannt. Der Kö ig hat
Baurat Dabel mit dem Ehrendreuz des Ordens der Württ.
Krone ausgezeichnet.

Handels- und Marktberichte.
Erhöhung der Kirschenhöchstpreise.

Die Zentraloekmittlungrstelle des Wü tt Obstbauvereins
schreibt uns: Die Höchstpreise für Kirschen sind wie folgt
erhöht worden:
Kirschen
süße. 1. Wahl
süße. 2. Wahl .
saure(Weichsel) 1. Wahl
saure(Weichsel) 2. Wahl

Erzeuger- Großhdl- Kleinhdl.-
preis preis prcis

!Pfd . 45 55 62 ^
30 40 48
55 65 72
35 45 52

Dir Ktrschenzusuhr auf dem Obstgroßmarkt  hat
sich trotz des kalten und nassen Wetters in vergangener
Woche erheblich verstärkt, an manchen Tagen waren bi«
zu 250 Körben zugesllhrt; energische Erfassung wirkte mit
der Preiserhöhung zusammen. Der ganze Marktoerkrhr
bedeutet eine Verurteilung der starren Höchflpreispolitik.
Die Händler, die Johannisbeeren, Stachelbeeren und Him¬
beeren an den Erzeugerolten zum Höchstpreis auskausen
wollen, werden verhöhnt, das Publikum bezahlt ganz an¬
dere Preise. Die Zufuhr zersplittert sich wieder in unzählige
Elnzslsendungen, die Eisenbahn und Straßenbahn belasten.
Die Hausfrauen haben keine Kirschen zum Einmachen be¬
kommen, sie Hallen sich deshalb au das Beerennobst und
beschaffen sich ihren Bedarf vorsichtshalber selbst an Ortund Stelle.

Dle Zufuhr aus dem Gemüse markt  genügt der
Nachfrage längst nicht mehr. Die Marktstände waren in
kürzester Zeit ausorrkaust. Das Gedränge an diesen
Gründen gibt dem beim Kirschenoerkaus auf der Galerie
der Markthalle nichts nach.

Letzte Rächrichte«.
« «Nicht ÜL6.

Der Nachfolger - es Grafe» Mirbach.
Berlin , 8. Juli. WTB. Drahib. Nach der»Ger¬

mania" soll für den Grsandtrnpssten in Rußland der bis-
herlge Gesandte in Chrrstlgnta, von Hintze. in Aussicht
genommen sein. Hintze befindet sich zur Zeit in Berlin.
Die Nachsolgersrage dürste heule im Großen Hauptquartier
entschieden werden.

Erfolgreicher Angriff auf 2 eugl. U-Boote.
Berlin » 8. Jul. WTB. Amtlich wird milgeteilt: Am

6. Iuii nachmittags haben zwei Staffeln der Serflieger
des Marinekorps unter Führung von Oberleutnant der
Reserve Christiansen und Leutnant der Reserve Rech! vor
der T̂hkmsemiindung dis englischenU-Boote L. 25 und
L. 51 Lurch Bombert.effer und Maschlnengiwrhrföuer

schwer beschädigt. Feindliche Zerstörer versuchten, die beiden
U-Boote emzuschleppen. (i. 85 wurde zuletzt in sinkendem
Zustande beobachtet.

Der Chef des Admsiaistabs der Marine.
Ausweisung vo« Angehörige» der Entente.

London, 8 Juli. WTB. Dratztb. Die . Morning-
Post" meldet, daß die Soojetsbehörden in Petersburg 186
Angehörige der Entente ausgewlesen haben. Alle Proteste
der Generalkonsulate blieben erfolglos.

Ttrasienkümpfe in Moskau.
MoSka«, 8. Juli. WTB. Drahib. Die Kämpfe in

Moskau sind bisher zu Gunsten der Bolschewik! verlaufen.
Heftige Kämpfe am Monte Pertiea.

Wien , 8. Juli. WTB. Amtlich wird oerlsutbsrtr
Das Ringen um die Lassonstellungen östlich des Monte
Prrtlca dauerte bis in den Nachmittag an. Siebenmal
hatte sich das tapfere Oltocaner-Regiment Nr̂ 79 im
Gegenstoß aus drn Feind geworfen, ehe dessen Angriffs-
Kraft völlig gebrochen war und er endgültig in seine Grä¬
ben zurückfluten muß!e. Der Regiments Kommandant der
Oltocaner Oberstleutnant Karl Roller ist an der Spitze
seiner Braven den Helde ntod gestorben. Sonst im Südwestrn
krine größeren Kampfhandlungen. In Albanien ging
gestern der Italiener an der mittleren und unteren Bojusa
mit starkem Wrstslöge! zum Angriff über. Wir nahmen
unsere im Flußta! vorgeschobenen Postirrungen gegen die
Hauptstellung zurück. Der Chef des Generalstads.

Die Kriegslage am Abend deS 8 . Juli.
Berlin , 8. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird Mitgetejll:

Englische Teilargriffe beiderseits des La Basses-Kanals
sind rmler schwkren Verlusten gescheitert.
Mutinasil. Wetter am Mittwoch »ud Donners ag.

Bielfach bedeckt, Niederschläge.
Für die Schrtstlsitungverantwortlich Paul Sage , Nagold.Drucku. « erlag der <». W. Z a is er 'fchen Buchvruckeret Karl Zatscr) Nagold.

AlLenfteig-SLadt.

8rMWi-BersteiMW.
In der Nachlatzsache des Bierbrauers und Dreikönigwiris
Johann Georg Lutz von hier

kommt das in Nr. 13S d. Bl . nähere beschriebene
Wohn- und Wirtschaftsgebäude, sowie die Feld
grundsiücke

>« Montag, den IS. d. M.. aachMtt. LUhr,
aus dem hiesigen Rachaus w'ederhol» zur öff-nrlfchen DerstetcerungDen 6 Juli 1918.

Bezirksnotar: Beck.

Schmede-MW
Nagold.

Am Sonntag  den 14. Jul
ds. Is . mittags präzis ^/z2 Uhr
findet !m Safth. z. »Tonne"  in
Ebhanse » cm.

Versammlung
mit wichtig« Besprechung statt.

Es wird vollzähliges Erscheinen
erwartet.

Der stellv. Mstsnd.
TkAGSkIEkAG

Eine g-oße Sendu g
12 linige

Tafeln
ist ela getroffen und zum Preise von

1.20 p. Stück
zu haben bei

H.N.ZSjskk.V«Wl..R»M.
(ZxIGGGSxZG

Setze einen zirka 8 Monate
alten

Am«
«eldscheck,

sehr wüchsig,
zur Zncht geeignet, de« Ver¬kauf «»- .

Mlhck»Sch». WM«,.

Nagold.
Verkaufe wegen Platzmangel eine

zweijährige hornlose rehfarb.

nenmelkig, (garantiert3 Liter).
Lohmiller.

Kuterfchwa udorf.
Vertraute om Freitag den 12.

Juli mittags 1 Uhr eine«
Wurf schöne

Milch-
schweine
sowie zirka 1000 Liter

guten Most.
Gutspächter Könekrrup.

Effringeu.
Berdause wrgei Plstzmanzei

eine gute

Milch- und

IS bis 18 Liter Milch täglich,
am Mittwoch,  drn 10. Iuii
kiachmiitage2 Uhr.

Johann Georg Mönch
Säßle.

Nachruf!
Meinem lieben Freund

Freithaler
Linst zogen wir miteinander fort
Nach Flandern wandert unser Sinn.
Gar früh war es sü Dich mein Ib. Freund
Zu scheiden von Deinem Kameraden.
Uns tat das Scheiden tief verletzt
Wir können Dich nicht vergessen.
Am schwersten traf es Deine Mutter, dieser

Schmerz
Um Dich, Du vielgeliebtes Mutterherz.
Deine schmerzende Wunde hat dich zum

Tod gebracht
Einen Tag hast Du gelittenu. eine Nacht.
Ein tatenreiches Leben hast Du hinter Dir
Treu hast Du Deine Pflicht erfüllt da'!

wissen wir
Gott hat Dich früh zu seinen Eng-ln aus¬

gehoben,
Damit Du aus Erden gehst nich mehr verloren
Dann!ebe wohl in Deinem Kühlen Srab
Bis w r uns Wiedersehen, wo es uns besser

gehen wird.
Zum Andenken

von Deinem Freund
)oh . Spathelf,

z. It . im Felde.

Es lohnt sich
zu sammeln:

ZohMmsklMt, Brombeer-,
Hivbett-, Erdbeerblätter. Linden¬

blüte. Schasgsrbe. Sdermemg.
Wegerich.

Abnehmer von gut getrockneter
Ware ist jederzeit und zihU di?k«lbni
Preise wie jede andere Firma.
3. Heißer, SeWrr-HMluitg

Nagold , Materftrage.

Haus
mit 0 —7 Zimmers, mit »der
ohne Garte», auch klein« Billa
für kauelnd

zu mieten gesucht.
Off. ui.trr 8 . 200 rröeten

an dir Geschäftsstelled. Bl.

Oberamtssparkaffe Nagold.
Wie früher schon brkanntgegeden. sind dis

Kassenständen
festgesetzt aus vormittags 8 — 12 Ahr

nachmittags 2—S Ahr.
Je am Dienstag und Donnerstag Nachmittag ist die

Kasse geschlossen.
Dm 4 Juli 1918.

Die Kaffenverwaltung.

Soeben erschienen!

Schwäbische Runde
2. Buch cart. 3.—.

Behandelt der erste Band das unaufhallsmne Borrückcn und
d-e Schlachten und Gefechte unserer schwäbischen Trvppen in der ersten
Zeit des Krieges, so werden in dem2. Bende die schweren Kämpfe
der 28. Re'ervs-DIoision an der Ancre, der 54. Reserve-Division vor
Ppern und bei La Baffee, der 26. Insanterie-D-vision in Flandern
und Rußland und der 27. Division in den Arzonnen geschildert, und
wahrlich, die Bilder, die sich vor dem Auge des Lesers entrollen, sie
erzählen von Ruhmestaten schwäbischer Helden, die ein weithin sicht¬
bares Denkmal sein und bleiben werden.

Auch der2. Ban» zeigt, daß hier ein Erinnerungsbuch sür
unsere Krieger und deren Familien,

das Kriegsbuch des schwäbischen Hauses
geboten wird. Vorrätig bei
G. w . Saiser , Buchhandlung , Nagold.

Junges, kinderloses Ehepaar sucht
f-'ie Küche und Haushalt zuoerläjsve:

Mädchen
de! nur guter Bchandlung. Kieiner
Haushalt

W«-M, Mz-eiai

IW - mul liMsiukIedre.
Anmeldungen hiezu können in der

Redaktion  oder „Traube"
hier  gemacht werden

Achtungsvollst
IL Htz«r

iIn8litut «timrl6dr6 , Kooslunii.

Seeverg 6.

Gchrerdinge«. l
4 Mück sehr schöneg«- !

rantiert 1. Klnfse !

lauter Stotschecken «o«
12 —18 Monate , rassig
und wüchsig verkauft.

2 . Wölsle , l
Tkler. « r. » i

MG-
Mus -kW IS.M

Ich bin als Aufkäufer des jrtzt
anfallenden Fallobstes bestimmt
worden. Diese Dbstmengen sind bis
zum IS . Juli bei mir anzumelden.
Der Pieis beträgt 5 Mark p:o
Zentner. Säcke werden gestellt.

MelMst. AtWastk
Schönbronn.
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